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Vorwort 
Unsere Gesellschaft ist vielfältigen Verände-

rungen unterworfen. Bestehende Formen der 

Zusammenarbeit und des Zusammenlebens 

wandeln sich und damit auch die Bedingungen 

des Aufwachsens von Kindern in unserer Ge-

sellschaft.  

Erziehung in einer sich verändernden Welt stellt 

uns heute vor neue Fragen und Herausforde-

rungen. Vorrangiges Ziel der pädagogischen 

Arbeit unserer Einrichtung ist es, die uns anver-

trauten Kinder auf ein eigenständiges und ei-

genverantwortliches Leben in einer sich stetig 

wandelnden Lebenswelt vorzubereiten. Dafür 

bedarf es zum einen innovativer Pädagogik, 

zum anderen aber auch der Stabilität eines um-

fassenden Wertefundaments.  

Die konzeptionelle Ausrichtung unserer Einrich-

tung und deren alltägliche Umsetzung in der 

pädagogischen Arbeit erfüllen diese Vorausset-

zungen.  

Informieren Sie sich in nachfolgender Konzepti-

on über Grundlagen, Inhalte und Methoden un-

serer Arbeit. 

 

 

 

Name der Kita:  AWO-Kinderhort Wasserflöhe 

Straße:  Bernhard-Rößner-Str. 8 

PLZ, Ort:   82194 Gröbenzell 

Tel.:   08142 / 44 26 86 

Fax:   08142 / 22 28 44 

Mail:   wasserfloehe.groebenzell@kita.awo-obb.de 

Internet:  www.wasserfloehe-groebenzell.awo-obb.de 
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1. Der AWO-Kinderhort Wasserflöhe 
Der AWO-Kinderhort Wasserflöhe ist eine sozi-

alpädagogische Tageseinrichtung zur Bildung, 

Erziehung und Betreuung von Kindern im Alter 

von 6 bis 10 Jahren. Träger unserer 3-

gruppigen Einrichtung ist die Arbeiterwohlfahrt, 

Bezirksverband Oberbayern e.V. Die AWO ist 

ein moderner, konfessionell unabhängiger Spit-

zenverband der Freien Wohlfahrtspflege in 

Deutschland. 

 
 

1.1 Grundwerte unserer pädagogischen Arbeit 
Unsere pädagogische Arbeit fußt auf einem 

stabilen und überkonfessionellen Wertefunda-

ment. Die Grundwerte der Arbeiterwohlfahrt 

dienen uns als handlungsleitende Orientierung 

für unsere Arbeit und die Gemeinschaft mit den 

Kindern. In unserer Kindertageseinrichtung le-

ben und fördern wir: 

Solidarität … zwischen allen Menschen, klei-

nen wie großen, die Teil des Einrichtungsle-

bens sind. Die Kinder erleben sich als Mitglied 

einer starken Gemeinschaft, die am Lebensweg 

anderer Anteil nehmen und partnerschaftlich 

füreinander einstehen. Die Zugehörigkeit zu 

dieser Gemeinschaft stärkt die Kinder und för-

dert ihr soziales Engagement für Benachteiligte 

und sozial Schwächergestellte.  

Toleranz … gegenüber anderen Denk-, Le-

bens- und Verhaltensweisen. In unserer Ein-

richtung lernen die Kinder verschiedene religiö-

se und weltanschauliche Überzeugungen ken-

nen und üben Formen des sozialen Miteinan-

ders ein. 

Freiheit … des Denkens und der Meinungsäu-

ßerung. Wir fördern das eigenständige Denken 

und Handeln der Kinder. Die Gedanken und 

Meinungen jedes einzelnen Kindes sind uns 

wichtig und finden bei uns Gehör. Wir bieten je-

dem Kind die Möglichkeit, seine vielfältigen Fä-

higkeiten und Neigungen zu entfalten und ge-

meinsam mit uns die Angebote unserer Einrich-

tung entsprechend seiner Bedürfnisse mitzuge-

stalten.  

Gleichheit … aller Kinder unabhängig ihres 

Geschlechts, ihrer sozialen oder ethnischen 

Herkunft und ihrer individuellen Ausstattung. 

Gleichheit bedeutet für uns, ein jedes Kind ent-

sprechend seiner individuellen Einzigartigkeit 

zu respektieren und in seiner Würde zu achten. 

Alle Kinder haben die gleichen Rechte und 

nehmen entsprechend ihrer persönlichen Fä-

higkeiten am sozialen Leben in unserer Einrich-

tung teil. 

Gerechtigkeit … im Zugang zu Bildung, Wis-

sen und Kultur. Durch unsere alltägliche päda-

gogische Arbeit sowie durch vielfältige Angebo-

te und Anregungen in unserer Einrichtung 

schaffen wir beste individuelle Bildungs- und 

Entwicklungschancen für alle Kinder.   
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1.2 Pädagogisches Leitbild 

Unsere pädagogische Arbeit wird getragen von folgenden Leitgedanken: 

• In unserer Arbeit mit und für Kinder sind uns Kinderrechte ein besonderes Anliegen. Wir setzen uns 

insbesondere für ihr Recht auf körperliche und sexuelle Unversehrtheit, ihr Recht auf einen respektvollen 

Umgang, für ihren Schutz und ihre Unterstützung ein. Diese Rechte haben alle Kinder, unabhängig von 

ihrem Geschlecht, ihrem Alter, ihrer sexuellen Identität, ihrer Herkunft, ihren Fähigkeiten oder Behinde-

rungen. Deshalb beziehen wir aktiv Stellung gegen sexistisches, diskriminierendes Verhalten und haben 

spezifische Schutzmaßnahmen dagegen entwickelt.  

• Wir verstehen Kinder als aktive Gestalter und Bewältiger ihrer individuellen Lebensgeschichte. Entspre-

chend ihrer Neigungen und Fähigkeiten gestalten Kinder ihre Bildungs- und Entwicklungsprozesse (mit) 

und stehen dem Leben voller Neugierde und Tatendrang gegenüber. Durch das eigenständige Tun und 

Ausprobieren vielfältiger Tätigkeiten und Handlungsformen erleben Kinder sich selbst und erproben ihre 

Fähigkeiten. In einer Atmosphäre der Sicherheit, des Angenommenseins und der Wertschätzung können 

sie Herausforderungen annehmen und auf diesem Wege Selbstständigkeit, Selbstbewusstsein und Ei-

genverantwortung aufbauen. Sie lernen, sich bei Schwierigkeiten die Unterstützung Erwachsener oder 

anderer Kinder zu holen, und gemeinsam Probleme zu bewältigen.  

• Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht die individuelle Persönlichkeit eines jeden Kindes. Wir achten seine 

Einzigartigkeit und nehmen es mit all seinen Bedürfnissen und Fähigkeiten an. Wir fördern die Freude 

der Kinder an der aktiven Auseinandersetzung mit ihrer Umwelt und geben ihnen hierfür Unterstützung, 

Anregung und Orientierung. Wir verstehen unsere Einrichtung als Lebens- und Lernraum für Kinder, als 

Ort der Freude und Zuversicht. 

• Wir sehen uns als Förderer und Begleiter der kindlichen Lernprozesse und unterstützen jedes Kind bei 

der Entwicklung einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. Unseren Auftrag, 

die bestmöglichen Bildungs- und Entwicklungschancen für alle Kinder zu gewährleisten, nehmen wir 

sehr ernst. Dafür beobachten und dokumentieren wir kontinuierlich den aktuellen Entwicklungsstand und 

die individuellen Verhaltensweisen eines jeden Kindes in unserer Einrichtung. Dazu verwenden wir die 

gesetzlich und trägerintern vorgegebenen Beobachtungsbögen. Orientiert an den kindlichen Bedürfnis-

sen gestalten wir unsere (Bildungs-)Angebote. Auf Erfahrungen der Kinder im familiären, sozialen und 

kulturellen Umfeld gehen wir situationsorientiert ein und unterstützen deren konstruktive Verarbeitung.  

• Die Herstellung von Chancengerechtigkeit für alle Kinder unserer Gesellschaft liegt uns besonders am 

Herzen. Mit unserer Arbeit leisten wir einen wesentlichen Beitrag dazu: Wir legen Wert auf die Förderung 

von Kindern mit besonderen Bedürfnissen, auf die Sicherung von Teilhabemöglichkeiten auch für finan-

ziell schwächer gestellte Kinder und die Integration von Kindern mit Migrationshintergrund. Mädchen und 

Jungen werden unabhängig ihres Geschlechts in ihrer individuellen Entwicklung gefördert, denn Chan-

cengerechtigkeit, unabhängig von Geschlecht, ethnischer Herkunft, finanzieller oder individueller Aus-

stattung, nimmt in unserer Arbeit einen hervorgehobenen Stellenwert ein.  

• Die Kinder werden an allen sie betreffenden Belangen und Entscheidungen beteiligt. Gemeinsam mit 

ihnen werden Aktivitäten, Projekte und Feste geplant und Räume gestaltet. Auf diesem Wege wird für 

die Kinder erlebbar, dass Abläufe und Angebote nicht ausschließlich für sie, sondern mit ihnen gestaltet 

werden. Sie erleben, dass alle Meinungen angehört werden und über die Beiträge diskutiert wird. Die un-

terschiedlichen Entwicklungsstände und Kompetenzen der Kinder werden hierbei berücksichtigt. Die 

Kinder werden motiviert, sich am Geschehen in der Gemeinschaft zu beteiligen und Verantwortung zu 
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übernehmen. Erste Schritte in Richtung gelebter Demokratie werden so erfahrbar. 

• Wir achten und berücksichtigen die unterschiedlichen Lebenssituationen von Eltern und unterstützen 

diese bei der Vereinbarkeit von Familie und Erwerbstätigkeit. Wir verpflichten uns, eine qualitativ hoch-

wertige und verlässliche Dienstleistung sicherzustellen. Im Rahmen einer Erziehungs- und Bildungspart-

nerschaft streben wir eine enge Zusammenarbeit mit Eltern und den Elternvertretern unserer Einrichtung 

an.  

• Zur Erweiterung des kindlichen Lebens- und Erfahrungsraumes nutzen wir die über unsere Einrichtung 

hinausgehenden regionalen Strukturen. Dazu vernetzen wir uns und kooperieren mit anderen familien-

unterstützenden Einrichtungen und Diensten im Sozialraum und arbeiten insbesondere mit der Schule 

eng zusammen.  

• Ein wesentliches Prinzip unserer Einrichtung ist die Übernahme ökologischer Verantwortung. Dies bein-

haltet die Achtung der Natur und den Schutz der natürlichen Lebensgrundlagen. 

 

 
 
 

1.3 Ziele unserer pädagogischen Arbeit 
Oberstes Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist 

es, Kinder in ihrem Heranwachsen zu selbst-

bewussten, selbstbestimmten, lernfähigen, an 

Werten orientierten und gemeinschaftsfähigen 

Persönlichkeiten zu fördern. Wir regen die Kin-

der an, sowohl für sich selbst als auch für ande-

re Verantwortung zu übernehmen und sich für 

die Gemeinschaft zu engagieren. 

 

 In der Umsetzung dieses Ziels erlebt Ihr Kind unsere Einrichtung als Ort, 

• an dem die Einzigartigkeit seiner Persönlichkeit wahr- und angenommen wird, 

• an dem es sich als wichtigen und wertgeschätzten Teil der Gemeinschaft erleben darf, 
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• an dem seine Interessen, Lern- und Entwicklungsbedürfnisse in der Gestaltung des räumlichen und materiel-

len Umfeldes berücksichtigt werden, 

• an dem es von motivierten Erwachsenen unterstützt und gefördert wird,  

• an dem es mit seinem eigenen Rhythmus und seinem eigenen Lerntempo wahrgenommen, in seiner Ent-

wicklung begleitet und gefördert wird, 

• an dem es sich als wissbegieriger Lerner und Entdecker erleben darf und Vertrauen in seine eigenen Fähig-

keiten entwickelt, 

• an dem seine Grundbedürfnisse nach Sicherheit, vertrauensvollen Beziehungen, nach Versorgung, Ruhe 

und Aktivität, altersgemäßen Anregungen, Bewegung und konzentriertem Tun berücksichtigt werden, 

• an dem Erwachsene und Kinder mit Respekt und Achtung miteinander umgehen, 

• an dem es auch in belastenden Situationen und bei Konflikten Unterstützung erhält und die Zuversicht ge-

winnt, diese bewältigen zu können, 

• an dem seine Wünsche hinsichtlich alltäglicher Abläufe und Angebote ernst genommen werden und es sein 

Umfeld aktiv mitgestalten kann. 

 
 

1.4 Grundlagen unserer Arbeit 
Grundlegend für unsere Arbeit sind folgende konzeptionellen 

und gesetzlichen Grundlagen: 

* die UN-Kinderrechtskonvention, 

*   gesetzliche Regelungen des Bundes 

und des Freistaats Bayern, 

*  das Grundsatzprogramm der AWO sowie 

*  die Rahmenkonzeption des  

AWO-Bezirksverbands Oberbayern e.V. 
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2 Rahmenbedingungen 
Die detaillierten Rahmenbedingungen entneh-

men Sie bitte unserer Internetseite unter 

www.wasserfloehe-groebenzell.awo-obb.de. 

 
2.1 Zielgruppe 

In unserer Kindertageseinrichtung betreuen wir 

Kinder im Alter von sechs bis zehn Jahren, de-

ren Hauptwohnsitz in Gröbenzell liegt. Gastkin-

der können nur in besonderen Ausnahmefällen 

und ausschließlich mit Einwilligung der Kom-

mune aufgenommen werden. Die Aufnahmekri-

terien für unsere Einrichtung finden Sie auf un-

serer Homepage unter Downloads in der Sat-

zung.   

 

2.2 Öffnungszeiten
Unser Haus ist ganztägig geöffnet. Wir haben 

unsere Öffnungszeiten an den Bedarf der Eltern 

angepasst, der in einer jährlichen Elternbefra-

gung erhoben wird. Wir halten die Ferien-

schließzeiten möglichst gering (max. 30 Tage), 

um vor allem berufstätigen Eltern die Möglich-

keit der Betreuung zu geben. Die aktuellen 

Schließzeiten stehen auf der Internetseite und 

in der Gebührensatzung, die dort zum Down-

load zur Verfügung steht.  

 

2.3 Lage der Einrichtung 
Unser Kinderhort liegt an einer ruhigen Straße 

in Gröbenzell südlich der S-Bahnlinie und ist 

von Einfamilienhäusern umgeben. Der Gröben-

bach fließt direkt an unserem Grundstück vor-

bei. Die natürliche Umgebung mit hohen Bäu-

men, Bach usw. schaffen eine idyllische Atmo-

sphäre. Insgesamt ist Gröbenzell eine sehr 

grüne und lebenswerte Gemeinde mit zumeist 

kleinen Einfamilienhäusern, Reihenhäusern und 

kleinen Wohnblocks. In der näheren Umgebung 

befinden sich der Olchinger See, der Böhmer-

weiher und die Aubinger Lohe als Naturerho-

lungsgebiet. In unmittelbarer Nähe unseres 

Horts befindet sich die Bernhard-Rössner-

Schule. Die genaue Lage unserer Einrichtung 

entnehmen Sie bitte dem Lageplan im Internet.  

 
 

2.4 Finanzierung 
Unsere Kindertageseinrichtung wird nach dem 

Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungs-

gesetz (BayKiBiG) überwiegend mit kommuna-

len und staatlichen Mitteln finanziert. Nur zu ei-

nem geringen Teil werden die Eltern mittels 

Gebühren an den Kosten des laufenden Be-

triebs beteiligt. Die Höhe der Elterngebühr ist 

gestaffelt. Sie hängt von den gewählten Bu-

chungszeiten der Eltern ab. Weitere mit dem 

Besuch der Kindertageseinrichtung entstehen-

de Kosten, z.B. für die Verpflegung, sind von 

den Eltern meist in Höhe der Aufwendungen zu 

übernehmen.  

Basierend auf dem Trägerschaftsvertrag mit der 

Gemeinde Gröbenzell werden über diese Mittel 

hinausgehende ungedeckte Kosten durch 
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Spenden und vertraglich geregelte Betriebskos-

tenzuschüsse gedeckt.  

Die im Rahmen der Eingliederungshilfe zusätz-

lich anfallenden Kosten der Integration von Kin-

dern mit Behinderung oder drohender Behinde-

rung werden vom Bezirk Oberbayern nach SGB 

XII oder vom örtlichen Jugendamt (SGB VIII) fi-

nanziert.  

Für die Erziehungsberechtigten besteht zudem 

die Möglichkeit, bei finanziellen Problemen ei-

nen Antrag an das Landratsamt (Jugendamt) 

Fürstenfeldbruck auf Übernahme der Hortbei-

träge und/oder Essensgelder zu stellen. 

 

2.5 Personal 
In unserer Kindertageseinrichtung sind für die 

pädagogische Arbeit Erzieher*innen, Sozialpä-

dagogen*innen und Kinderpfleger*innen tätig. 

Die Einrichtung bildet jährlich wechselnd eine*n 

FSJ- oder Vorpraktikant*in (SPS1 oder SPS2) 

aus. Darüber hinaus beschäftigen wir einen 

Hausmeister, eine Küchenhilfe und eine Reini-

gungsfirma. 

Die Hortleitung ist nicht nur Ansprechpartner*in 

für das Kita-Personal, sondern auch für die El-

tern, den Elternbeirat, für Institutionen und Be-

hörden und den Träger. Das pädagogische 

Personal betreut in den Gruppen die Kinder, 

beobachtet aktiv ihr Spiel, führt gezielte Ange-

bote durch und erarbeitet gemeinsam Projekte 

und Themen. Es bereitet sich auf Elterngesprä-

che vor, dokumentiert diese anschließend und 

wertet sie aus. Zudem ist es für die Vorberei-

tung, Gestaltung und Pflege der Räume und 

des Inventars verantwortlich.  

Teamarbeit trägt in unserer Einrichtung maß-

geblich zum Gelingen unserer Ziele bei. Das 

Team hat die Verantwortung für alle Belange, 

die die Einrichtung betreffen. Wir erachten Fort- 

und Weiterbildung als unerlässlich für die Ent-

wicklung unserer pädagogischen Arbeit. Super-

vision und regelmäßige Mitarbei-

ter*innengespräche gehören zu den Standards 

unserer Einrichtung. 

 
2.6 Räumlichkeiten 

Für die Entwicklung eines intensiven Gruppen-

lebens ist die Gestaltung und Ausstattung der 

Räume von großer Wichtigkeit. Unsere Räume 

sind durch Regale, Vorhänge und Trennwände 

unterteilt und bieten somit viele verschiedene 

Spielecken, welche Einzelaktivitäten sowie Ak-

tivitäten neben- und miteinander zulassen. Die 

einzelnen Aktionsbereiche regen die Kinder zu 

phantasievollen Spielen an. Um den Kindern 

ein breites Spektrum an Erfahrungen zu ermög-

lichen, stellen wir ihnen in den einzelnen Akti-

onsbereichen der Gruppen ein vielfältiges Ma-

terialangebot zur Verfügung.  

Das Gebäude ist auf drei Ebenen nutzbar. Im 

Erdgeschoss befinden sich der Eingangsbe-

reich mit Garderobe, zwei Gruppenräume mit 

Küchenzeilen, verschiedene Spielecken, der 

Sanitärbereich, die Küche und das Büro. Unser 

Garten ist von dort direkt erreichbar und eine 

Treppe führt zu den Galerien. Im Obergeschoss 

gibt es einen weiteren Gruppenraum und das 

„Schlumpfhaus“. Dabei handelt es sich um ei-

nen zusätzlichen Spieleraum, der nach wech-

selndem Interesse und Themenorientierung der 

Hortkinder individuell eingerichtet und verändert 

wird. Zum Beispiel als Jugendzimmer, For-

scherraum u.v.m. Im Untergeschoss haben wir 

einen Kreativraum mit zwei Werkbänken und 

ausreichend Werkmaterial, einen Bewegungs-

raum sowie Wirtschafts- und Abstellräume. 

Maßgeblich für die Gestaltung der von den Kin-
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dern genützten Räumen sind deren Wünsche 

und Gestaltungsideen. 

Eingangsbereich/Flur 

Am Eingang hängt unser großes „Wo bin ich“-

Schild in Form eines Hauses, das wie unser 

Hort in Ober-, Erd- und Kellergeschoss unter-

teilt ist. Jedes neue Kind bekommt ein Holz-

Schildchen mit seinem Namen darauf, das es 

künftig immer da auf das „Wo-bin-ich-Haus“ 

aufhängt, wo es sich gerade aufhält. Somit wis-

sen Erzieher*innen, Eltern und Kinder stets, wo 

sich welches Kind aufhält, was unsere offene 

Struktur im Haus unterstützt. 

Eine „Elternecke“ bietet mit Stehtisch und Stüh-

len Platz für den Austausch unter den Eltern. 

Ein Regal mit Infomaterial, ein Flipchart und ei-

ne Pinnwand informieren die Eltern über Ge-

schehnisse in der Einrichtung, Termine, den 

Träger und aktuelle Projekte.  

Gruppenräume 

Die Gruppenräume sind mit ausreichend Stüh-

len und Tischen für je 25 Kinder (Froschgruppe 

und Delphingruppe) bzw. 20 Kinder (Schildkrö-

tengruppe) ausgestattet. In den Regalen und 

Schränken befinden sich diverse Tischspiele 

und Bastelmaterialien. Zudem werden je nach 

Bedarf und Interesse der Kinder wechselnde 

Aktionsecken für eine gewisse Zeit angeboten. 

Zum Beispiel gibt es eine Murmelbahnecke, 

verschiedene Bauecken, eine Puppenecke, ei-

ne Schleichtierecke, eine Musikecke u.v.m. 

Werkraum 

Der Werkraum wird für handwerkliche, kreative 

Beschäftigungen und Projekte genutzt. Zudem 

werden sämtliche Bastelmaterialen und Werk-

zeuge in diesem Raum gelagert. 

Turnraum 

Der Turnraum wird für Bewegungs- Entspan-

nungsspiele und Projekte genutzt. Ferner ist es 

Rückzugsort für die Kinder. 

Außenbereich 

Unsere Außenanlage ist altersentsprechend 

gestaltet und bietet viele Möglichkeiten zum 

Bewegen, Spielen und Gestalten. Der angren-

zende Gröbenbach wird zum Teil durch unser 

Gelände geleitet und bietet mit Natursteinen 

und Holzstämmen ein naturnahes Spielerlebnis. 

Ein Zaun verhindert, dass die Kinder freien Zu-

gang zum Bach haben, aber trotzdem mit Was-

ser spielen, experimentieren und im Sommer 

plantschen können.  

Als Spielgeräte sind eine Kletterwand, eine Vo-

gelnestschaukel, ein Balanciergerät, ein 

Spielehäuschen, ein Sandkasten und ein Klet-

tergerüst vorhanden. In einem Gartenhäuschen 

sind weitere Spielgeräte untergebracht. Außer-

dem stehen den Kindern verschiedene Sitzge-

legenheiten zur Verfügung. Zudem befinden 

sich ein kleiner Beerengarten und ein Hochbeet 

in unserem Garten, die gemeinsam mit den 

Kindern angelegt wurden und auch gemeinsam 

gepflegt wird.  

Zusätzlich können wir nach Absprache mit dem 

Schulleiter das Gelände der Bernhard-Rößner-

Grundschule mitbenutzen. etc.  
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2.7 Ernährung 
Das Angebot einer gesunden und schmackhaf-

ten Ernährung im Hort ist eine Investition in die 

Gesundheit der Kinder. Es wird besonders auf 

ein abwechslungsreiches und ausgewogenes, 

aber auch kindgerechtes Menü geachtet. Damit 

die Kinder eine warme und ausgewogene 

Hauptmahlzeit am Tag bekommen, liefert uns 

eine auf Kindertagesstätten ausgerichtete Cate-

ringfirma täglich ein frisches Mittagessen mit 

Vor- oder Nachspeise. Zudem beziehen wir re-

gionale Produkte vom wöchentlichen Marktbe-

such im Ort.  

Das Mittagessen findet in den einzelnen Grup-

pen statt und ist eine zentrale Situation im Ta-

gesablauf, da es auch dem sozialen Miteinan-

der und der Kommunikation untereinander 

dient. Eine angenehme Atmosphäre ist uns 

deshalb besonders wichtig. Wir legen auch 

Wert auf Essmanieren und einen gesunden, 

genussvollen Umgang mit dem Thema Essen. 

Die Kinder bedienen sich selbst an den Spei-

sen, d.h. sie entscheiden auch selbst, was und 

wie viel sie essen möchten.  

Zu den Mahlzeiten werden je nach Jahreszeit 

und Wunsch der Kinder verschiedene kindge-

rechte Getränke angeboten, z.B. Mineralwas-

ser, Saftschorlen, Tee u.a. 

Nach der Hauptmahlzeit bieten wir ihnen einen 

Snack am Nachmittag an, der wöchentlich per 

Abstimmung mit den Kindern zusammengestellt 

wird.  

Um ihre lebenspraktischen Fähigkeiten zu för-

dern, ist es uns wichtig, dass sie an der Zube-

reitung der Brotzeit und des Mittagessens in 

den Schulferien beteiligt werden. In den Schul-

ferien bieten wir zudem ein gemeinsames 

Frühstück an, welches nach Abfrage zubereitet 

wird. Zudem finden das ganz Jahr über ver-

schiedene Koch- und Backangebote und Pro-

jekte statt, welche den Kindern den gesunden 

Umgang mit Lebensmittel verdeutlichen. 
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2.8 Tagesablauf 

Nach Schulschluss treffen die Kinder im Hort 

ein und können frei entscheiden, was sie spie-

len möchten. Das heißt, es steht ihnen das ge-

samte Haus und das Außenspielgelände für 

das Freispiel zur Verfügung.  

Das Mittagessen findet gegen 13.15 Uhr statt 

und ist ein wichtiger Bezugspunkt für die Kin-

der. Sie kommen mit vielen Erlebnissen aus der 

Schule und der Familie, die sie ihren Freunden 

und dem Personal mitteilen möchten. Hier ist 

Raum für den Austausch von Neuigkeiten, All-

tagssorgen und freudigen Erlebnissen des Ta-

ges. Die Kinder erledigen anschließend selbst-

ständig, jedoch mit pädagogischer Anleitung, 

den Tischdienst.  

Im Anschluss an das Mittagessen finden gele-

gentlich Gesprächsrunden, Spiele und Kinder-

konferenzen statt. Die Kinder haben hier stets 

die Möglichkeit, sich individuell in die Gestal-

tung miteinzubringen. Gegen 14.00 Uhr können 

die Kinder die Zeit vor den Hausaufgaben nut-

zen, um im Haus oder Garten zu spielen. Ab 

14.30 Uhr beginnt die Hausaufgaben- und 

Lernzeit, und von 15.45 Uhr bis 16.15 Uhr fin-

det eine freiwillige Brotzeit statt. Ab 16:00 Uhr 

können die Kinder an Projekten, Kursen und 

anderen pädagogischen Aktionen teilnehmen.  

Aus dem jahreszeitbezogen, bedürfnis- und si-

tuationsorientiert ausgerichtet Kurs- und Akti-

onsprogramm können sie jeweils das für sie in-

teressanteste Angebot aussuchen, wobei sie 

vom Hortpersonal beraten werden. Jedes Kind 

ist in unserer Einrichtung für sich selbst verant-

wortlich, achtet auf die Bedürfnisse und Gren-

zen der anderen, spricht über seine eigenen 

Gefühle und Gedanken und bringt sich somit 

entwicklungsgerecht in die Kursgruppe ein. An-

ders ausgedrückt kann kein Kurs ohne die akti-

ve und intensive Mitarbeit der Kinder bestehen.  

Nach Bedarf können die Kinder aber auch ihren 

eigenen Interessen und Freizeitaktivitäten 

nachgehen. Die pädagogischen Angebote sind 

keine Pflichtangebote.  

Die Eltern holen ihre Kinder zu den gebuchten 

Zeiten aus der Einrichtung ab. Nach vorheriger 

schriftlicher Vereinbarung mit den Eltern dürfen 

die Hortkinder nach Ablauf der Buchungszeit 

auch alleine nach Hause gehen. 
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2.9 Hausaufgabenbetreuung
Für die Hausaufgaben werden uns von der 

Bernhard-Rößner-Schule drei Klassenzimmer 

zur Verfügung gestellt. In Begleitung unserer 

Mitarbeiter*innen gehen die Kinder gruppen-

weise dort hin. Kinder die mehr Unterstützung 

bei den Hausaufgaben benötigen, bleiben im 

Hort und werden in einer Kleingruppe vom 

Fachpersonal betreut. Die Hausaufgaben- und 

Lernzeit ist für alle Kinder 30 Minuten lang ver-

pflichtend. Während dieser Zeit können sie 

auch Hefteinträge aktualisieren oder sich auf 

Schulaufgaben vorbereiten. Die Hausaufgaben 

werden von unserem Personal punktuell auf 

Vollständigkeit und Richtigkeit überprüft, dies 

bildet den aktuellen schulischen Stand der Kin-

der ab. Die Hausaufgaben- und Lernzeit endet 

um 15:30 Uhr. Für Kinder, die mehr Zeit benöti-

gen, besteht die Möglichkeit, sich in der Schild-

krötengruppe über diesen Zeitrahmen hinaus 

mit den Hausaufgaben zu beschäftigen. 

Nicht geschaffte Hausaufgaben müssen die 

Kinder zu Hause erledigen. Die Eltern werden 

vom Personal über den Status informiert. 
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3 Die Kita als Bildungsort und Lebensraum 
3.1 Unser Bildungsverständnis 

Kindertageseinrichtungen haben einen eigen-

ständigen gesetzlichen Erziehungs- und Bil-

dungsauftrag. In unserer Einrichtung verbinden 

wir die Bereiche Bildung, Erziehung und Be-

treuung zu einem untrennbaren Gesamtkon-

zept. Unser bildungspolitischer Auftrag basiert 

auf einem ganzheitlichen und umfassenden Bil-

dungsverständnis. Wir verstehen Kinder als ak-

tive Gestalter und wissensbegierige Entdecker 

ihrer Lebenswelt. Kinder lernen durch erfahren, 

erkunden und ausprobieren.  

 

Deshalb ist es uns in unserer Arbeit wichtig, 

• eine positive emotionale Beziehung (und Bindung) zu Ihrem Kind aufzubauen, denn nur ein Kind, das sich 

wohl und geborgen fühlt, kann gut lernen, 

• eine anregende Atmosphäre mit ansprechenden Materialien für und mit Ihrem Kind zu gestalten, die die 

kindliche Neugierde und Fantasie anregt und es zum entdeckenden Lernen herausfordert, 

• das Lernen in der Gemeinschaft anzuregen, so dass die Kinder von- und miteinander lernen. 

Ganzheitliche Bildung von Kindern umfasst die Entwicklung folgender Basiskompetenzen: 

• personale Kompetenzen wie Selbstwertgefühl und positives Selbstbild, 

• soziale Kompetenzen im Umgang mit anderen, 

• lernmethodische Kompetenzen, also zu lernen, wie man lernt,  

• Widerstandsfähigkeit, um mit Veränderungen und Belastungen umgehen zu können. 

 

 

  



 

 

15 

III-1.3 Februar/2018 

Auf der Grundlage der angeführten Basiskompetenzen fördern wir Ihr Kind in unserer Einrichtung in folgen-
den Bereichen: 

 

 

Parallel zur grundlegenden Förderung in allen Bildungsbereichen lassen sich unter einer themen-
bezogenen Perspektive die vielfältigen Bildungsbereiche zu Schwerpunkten kindlicher Förderung 
zusammenfassen. Diese sind: 
 

• werteorientiert und verantwortungsvoll handelnde Kinder, 
• sprach- und medienkompetente Kinder, 
• fragende und forschende Kinder, 
• künstlerisch aktive Kinder, 
• starke Kinder (durch Bewegung, Sport und gesunde Ernährung). 
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Sprachförderung  

Sprache ist die Grundlage menschlichen Han-

delns und Denkens. Besonderen Wert legen wir 

deshalb auf die Förderung der sprachlichen 

Entwicklung unserer Kinder. Dies geschieht im 

alltäglichen Tun durch eine sprachförderliche 

Umgebung und eine sprachanregende Alltags-

gestaltung, wie zum Beispiel durch spontane 

Rollenspiele, durch Singen, Reimen, Geschich-

tenerzählen und Vorlesen. Es geschieht aber 

auch durch gezielte Angebote zur Sprachförde-

rung, die die Lust und das Interesse am sich 

Ausdrücken, den Spracherwerb und das 

Sprachverstehen fördern. 

 

3.2 Methodische Umsetzung unseres Bildungsverständnisses: 
Situationsorientierter Ansatz 
Wir arbeiten nach dem Konzept des situations-

orientierten Ansatzes. Hierbei stehen das Kind 

und seine konkrete Lebenswelt im Mittelpunkt. 

Durch Beobachtung und Gespräche mit den 

Kindern nehmen wir Anteil an ihrem Leben und 

erfahren mehr über ihre Interessengebiete und 

aktuellen Themen. Auf dieser Basis gestalten 

wir Angebote und stellen Materialien zur Verfü-

gung, die die Kinder zu vielfältigen Beschäfti-

gungen und zur Auseinandersetzung mit The-

men, die sie interessieren, anregen.Die daraus 

resultierenden Bildungsprozesse werden von 

uns begleitet und unterstützt. Somit werden die 

Kinder herausgefordert, neue Lern- und Ent-

wicklungsschritte zu machen. 
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3.2.1 Das Spiel 
Die ureigene Form des Kindes, sich mit seiner 

Umwelt auseinanderzusetzen und sich selbst 

zu bilden, ist das Spielen. 

Je nach Alter und Entwicklungsstand drücken 

Kinder im Spiel auf unterschiedliche Art das 

aus, was sie bewegt. Im Spiel verarbeiten sie 

ihre Alltagserlebnisse und setzen sich mit ge-

genwärtigen und zukünftigen Situationen aus-

einander. Kinder lernen im Spiel. Sie eignen 

sich so spielerisch Wissen und Kompetenzen 

an. „Spielen und Lernen sind keine Gegensät-

ze, sondern zwei Seiten derselben Medaille. 

(…) Freie Spielprozesse sind immer auch Lern-

prozesse, denn Kinder lernen (…) beiläufig 

durch Spielen. Das Spiel ist die elementarste 

Form des Lernens.“ (Bayerischer Bildungs- und 

Erziehungsplan, S. 31). In unserer Kinderta-

geseinrichtung wird das natürliche Spielbedürf-

nis der Kinder besonders berücksichtigt. Eine 

bewusst gestaltete Umgebung und ausreichend 

Zeit zum selbstbestimmten Tun schaffen eine 

spielanregende Atmosphäre. Dabei sind die 

„Zweckfreiheit“ des Spiels und der Anspruch 

auf eine ungestörte Spieltätigkeit genauso zu 

beachten wie der Aspekt des Kompetenzer-

werbs (Lernen). Die Spiel- und die Lerntätigkeit 

der Kinder sind miteinander verwoben. Durch 

gezielte und umfassende Beobachtungen neh-

men wir die Spielimpulse der Kinder auf und 

unterstützen sie durch gezielte Angebote. 

.

 

 

 

 

Räumliche Öffnung unserer Einrichtung 

Um dem Forscherdrang und der kindlichen Le-

benswirklichkeit gerecht zu werden, öffnen wir 

unsere Einrichtung nach innen und außen. Die 

Öffnung nach innen bedeutet eine Erweiterung 

der Spiel- und Erlebniswelt innerhalb unserer 

Kindertageseinrichtung. Nach außen möchten 

wir den Kindern ein altersgerechtes Erkunden 

der Umgebung (z. B. Einkaufen im Ort, ein Be-

such des Rathauses, der Feuerwehr oder des 

Seniorenzentrums) und den Kontakt zu ande-

ren Mitmenschen ermöglichen. 
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3.2.2 Lernen in Projekten 
Die bevorzugte Lernform des situationsorien-

tierten Ansatzes ist das Projekt. Die Projekt-

themen sind auf die Erlebniswelt der Kinder und 

auf deren Interessen bezogen. Projekte sind ei-

ne handlungsorientierte Auseinandersetzung 

mit Situationen und Inhalten und sollten über-

wiegend Lernmöglichkeiten in Realsituationen 

bieten. Projekte unterstützen entdeckendes 

Lernen und fördern die Neugier der Kinder.  

Sie sind ganzheitlich angelegt und beinhalten 

unterschiedliche Aktivitäten. Jedes Kind kann 

sich entsprechend seiner Fähigkeiten und 

Kompetenzen an den Projekten beteiligen. Ihr 

zeitlicher Umfang ist vom Interesse der Kinder 

abhängig.  

Projektanlässe können sich aus Gruppensitua-

tionen, aus „Themen“ einzelner Kinder oder aus 

konkret benannten Interessen ergeben. Grund-

lage hierfür ist ein genaues Beobachten der 

Kinder und gutes Zuhören. Die Kinder werden 

nicht nur bei der Durchführung, sondern auch in 

die Themenfindung, Planung und Dokumentati-

on miteinbezogen.  

Eltern und andere Experten sind herzlich einge-

laden, ihre Fähigkeiten und Kompetenzen in die 

verschiedenen Projektbereiche unserer Arbeit 

miteinzubringen. 

 

 

4 Schwerpunkte unserer Arbeit 
4.1 Starke Kinder  

Kinder leben heute bedingt durch den ökonomi-

schen, familienstrukturellen und gesellschaftli-

chen Wandel in einer neuen Situation. Aktuelle 

Studien belegen, dass immer mehr Kinder unter 

Bewegungsmangel, Fehlernährung, übermäßi-

gem Medienkonsum und auch zunehmend un-

ter Leistungsdruck leiden. Dies kann sich nega-

tiv auf alle Entwicklungsbereiche der Kinder 

auswirken, z.B. in Form von Haltungsschäden, 

Übergewicht, Beeinträchtigen der Lern- und 

Sozialkompetenz, Suchtproblemen bis hin zu 

psychosomatischen Erkrankungen. 

Für uns stellt sich deshalb die Frage, was wir 

als Hort zur Förderung einer ganzheitlich ge-

sunden Entwicklung der Kinder beitragen kön-

nen? Die Gesunderhaltung und Gesundheits-

förderung der Kinder liegt uns daher besonders 

am Herzen. Wir möchten die Kinder individuell 

auf allen Ebenen von Körper, Geist und Seele 

stärken und ihnen grundlegende Einstellungen 

zur eigenen Gesunderhaltung mit auf den Weg 

geben. Dazu gehört die Förderung  

• eines positiven Selbstwert- und Zugehörig-

keitsgefühls, 

• des Wohlbefindens und Wohlfühlens mit 

sich selbst und in der Gruppe (Vielfalt der Ge-

fühle), 

• der eigenen Ressourcen, 

• der Konfliktlösefähigkeiten, um auch Belas-

tungen, Konflikte und Stress besser bewältigen 

zu können, 

• der Kommunikationsfähigkeiten (aktives 

Zuhören, gewaltfreie Kommunikation), 

• der Freude an Bewegung und der besse-

ren Wahrnehmung des Körpers, 

• des kreativen Spielens und der Phantasie, 

• eines gesunden Ernährungsverhaltens. 
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Wie erreichen wird das? 

Zum einen können wir durch die tägliche Be-

obachtung der Kinder individuell auf sie einge-

hen, während der Gruppenzeit ihre Themen 

aufnehmen und besprechen. Zum anderen bie-

ten wir passende Aktivitäten dazu an, z.B.: 

• Bewegungsbaustelle (nach Hengstenberg 

und Pickler), 

• „Halt dich fit“-Kurs, 

• Toben, Raufen, Kräfte messen, 

• Entspannung mit Traum- und Körperreisen, 

• „Mein Körper gehört mir, die Welt der Ge-

fühle“, 

• Gesunde Ernährung, Back-und Kochkurse, 

• Gartenprojekt: Hochbeet und Beerengärt-

chen, 

• Kräuterwanderungen, 

• Ausflüge in die Natur und Exkursionen. 

Dank eines Gesundheitsprojektes der DAK 

konnten wir die so genannte Sinnes- und Be-

wegungsentfaltung ("Bewegungsbaustelle") 

nach Elfriede Hengstenberg (1892-1992) fest in 

unseren Hortalltag integrieren. 

Elfriede Hengstenberg war Gymnastiklehrerin in 

Berlin. Sie beschäftigte sich damit, wie man 

Kindern natürliche Bewegungsräume gestalten 

kann, in denen sie sich ganzheitlich entfalten 

und/oder sich nachentfalten können. Sie wollte 

Kindern, die ihr inneres und äußeres Gleichge-

wicht verloren hatten, die Möglichkeit geben, 

wieder Vertrauen, Sicherheit, Hingabe und 

Freude durch natürliche Bewegungsvielfalt zu 

erlangen. Sie entwickelte Materialien aus Mas-

sivholz, die im engen Zusammenhang mit der 

Lebenswirklichkeit stehen und die eine natürli-

che Herausforderung für Kinder bieten.  

 

In unserer wöchentlich stattfindenden "Bewe-

gungsbaustelle" können die Kinder sich mit 

Kippelhölzern, Hockern, Balancierstangen, Lei-

tern und weiteren Materialien, Bewegungsland-

schaften aufbauen und sich frei ausprobieren. 

Jedes Kind kann sich mit seinen eigenen Be-

dürfnissen einbringen. Sie experimentieren, ba-

lancieren, probieren Neues aus, stellen sich 

Herausforderungen, setzen ihre Kreativität und 

Phantasie im vielfältigen Bauen ein, lernen sich 

selbst in ihren Bewegungen besser kennen und 

setzen sich forschend mit sich, den Materialien 

und der Gruppe auseinander. Mit viel Freude 

erobern sie sich Selbstsicherheit, Geschicklich-

keit, äußeres und somit auch inneres Gleich-

gewicht, eine bessere Selbsteinschätzung 

durch die eigene Wahl des Schwierigkeitsgra-

des, Bewegungsfreiheit und auch Sozialkompe-

tenz. Ganz "nebenbei" fördert dies eine gesün-

dere Körperhaltung, die innere Aufrichtung, die 

Eigenwahrnehmung und die Lernkompetenz. 



 

 

20 

III-1.3 Februar/2018 

 

 

4.2 Partizipation: Beteiligungs- und Beschwerdemöglichkeiten der 
Kinder 
Unter Zur Sicherung der Rechte von Kindern 

und Jugendlichen sind geeignete Verfahren der 

Beteiligung sowie die Möglichkeit von Be-

schwerden in persönlichen Angelegenheiten 

anzuwenden (§ 45 Abs. 2 Nr. 3 SGB VIII).  

Wie werden die Beteiligungs- und Beschwerde-

rechte von Kindern in unserer Kindertagesein-

richtung konkret umgesetzt? 

Im Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit 

stehen die Wahrnehmung der Entwicklung und 

die eigene Persönlichkeit des jeweiligen Schul-

kindes und seiner individuellen Interessen und 

Bedürfnisse. Es ist unser vorrangiges Ziel, den 

uns anvertrauten Kindern einen sicheren und 

zuverlässigen Rahmen zur Verfügung zu stellen 

und sie somit auf ein eigenständiges und ei-

genverantwortliches Leben in einer sich stetig 

verändernden Gesellschaft vorzubereiten. 

Unsere Schulkinder werden an allen sie betref-

fenden Entscheidungen beteiligt. Alle Projekte, 

Feste, Aktivitäten und Räume gestalten wir mit 

ihnen gemeinsam. Auf diesem Wege wird für 

die Kinder erfahrbar, dass Abläufe und Angebo-

te mit ihnen und nicht ausschließlich für sie ge-

staltet werden. Sie erleben, dass alle Meinun-

gen gehört werden und über die Beiträge disku-

tiert wird. Dabei können sich die Kinder je nach 

Alter und Entwicklungsstand selbst einbringen. 

Sie werden motiviert, sich am Geschehen in der 

Gemeinschaft zu beteiligen und für diese Ver-

antwortung zu übernehmen.  

Folgende Formen der Kinderbeteiligung versu-

chen wir unseren Schulkindern im Hort zu er-

möglichen, um ihren individuellen Interessen 

und Wünschen nachzukommen: 

Unsere Hort- und Gruppensprecher*innen sind 

Ansprechpartner*innen für alle Schulkinder und 

Sprachrohr des gesamten Hortes. In regelmä-

ßig stattfindenden Treffen werden Themen be-

sprochen, die die gesamte Einrichtung betref-
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fen, z.B. Jahresthema, Vorfälle, Anschaffungen, 

Gestaltung von Festen u.a. 

Die Gruppensprecherbox und ein Kummerkas-

ten bieten die Möglichkeit, sich bei Problemen, 

Kritik oder Beschwerden auch nonym Gehör zu 

verschaffen. 

Kinderkonferenzen dienen der gemeinsamen 

Mitwirkung und gleichberechtigten Mitsprache 

bei der Entscheidungsfindung, bei der Vorberei-

tung und Durchführung unseres Jahresthemas, 

von Feierlichkeiten und abwechslungsreichen 

Freizeit- und Ferienangeboten. 

In Gesprächen mit den Kindern und durch Kin-

derfragebögen erfährt unser pädagogisches 

Fachpersonal, was die Kinder brauchen, wün-

schen oder auch kritisieren. Durch Beobach-

tung und Dokumentation besteht anschließend 

die Möglichkeit, mit Beteiligung der Kinder, An-

gebote, Projekte und Aktionen zu entwickeln 

oder diese bei Kritik/Beschwerden auch zu ver-

ändern. 

Während des Mittagessens entwickeln sich in 

den einzelnen Hortgruppen aufschlussreiche 

Gespräche und Themen. Die Gruppe ist für die 

Kinder die wichtigste Grundlage zum Erlernen 

sozialer Kompetenzen und Erleben von ach-

tender Gesprächskultur. Dadurch entwickeln 

die Kinder nicht nur Vertrauen zum jeweiligen 

Personal, sondern auch zu den übrigen Grup-

penkindern und verlieren somit die Scheu, ihre 

Meinungen zu äußern.  

In Gruppenbesprechungen werden Probleme, 

gemeinsame Vorhaben, Anschaffungen für die 

Gruppe und ihre Gestaltung besprochen. Dar-

über hinaus werden gemeinsam mit den Kin-

dern Regeln im Umgang untereinander und mit 

den vorhandenen Spielsachen und Materialien 

aufgestellt, die ein Miteinanderleben ermögli-

chen. Gegebenenfalls werden diese auch ver-

ändert und erweitert. Die Regeln und Grenzen 

der Gemeinschaft und des Einzelnen werden 

akzeptiert. Im Zusammenleben mit den anderen 

Kindern der Gruppe und regelmäßig stattfin-

dender Kommunikation werden Konfliktlösun-

gen, Entscheidungsfindungen und Rollenver-

halten eingeübt.  

Durch Partizipation werden viele soziale Kom-

petenzen vermittelt und erworben. Unser Ziel ist 

ein offenes und soziales Miteinander. Unsere 

Schulkinder haben ein aktives Mitspracherecht 

bei vielen Gelegenheiten, die ihren Hortalltag 

betreffen. Partizipation in unserer Einrichtung 

stärkt im Besonderen:  

• die Freiheit des Denkens und der Mei-

nungsäußerung, 

• die Entwicklung der Ambiguitätstoleranz, 

• die Ich-, Sach- und Sozialkompetenz, 

• die Selbstständigkeit, 

• die Konfliktfähigkeit, 

• die Steigerung von Frustrationstoleranz, 

• die Kooperationsfähigkeit, 

• die Kommunikationsfähigkeit, 

• das Selbstwertgefühl, 

• das Verantwortungsbewusstsein, 

• die Toleranz und den Respekt gegenüber 

anderen Denk-, Lebens- und Verhaltenswei-

sen.auszudrücken. 

 

 

 

 

 



 

 

22 

III-1.3 Februar/2018 

5 Eintritt und Übergänge in der Kindertageseinrichtung 
Kinder stehen im Laufe ihres Heranwachsens 

immer wieder neuen Herausforderungen ge-

genüber. Zum einen sind sie Teil einer sich 

rasch verändernden Gesellschaft, deren Kon-

sequenzen vor dem familiären Zusammenleben 

nicht haltmachen (z.B. Trennung oder Schei-

dung, Geburt eines Geschwisterkindes, Wie-

derheirat der Eltern, Wohnortswechsel etc.). 

Zum anderen trägt ihre eigene Entwicklung im-

mer neue altersspezifische Aufgaben und Ver-

änderungen im motorischen, sozialen, kogniti-

ven und emotionalen Bereich sowie in der Per-

sönlichkeitsentwicklung an sie heran. Sollen 

Kinder gesund aufwachsen, ist es deshalb 

wichtig, dass sie lernen, kompetent mit Über-

gängen, Abschieden und Neuanfängen umzu-

gehen und diese konstruktiv zu bewältigen. So 

werden Veränderungen zu Herausforderungen, 

an denen Kinder wachsen und neue Kompe-

tenzen entwickeln können.  

Unter diesem Gesichtspunkt stellt auch der Ein-

ritt Ihres Kindes in unsere Kindertageseinrich-

tung eine neue Herausforderung für Ihr Kind 

und gegebenenfalls auch für Sie selbst dar. 

Gemeinsam mit Ihnen wollen wir diesen Schritt gut vorbereiten: 

• Wir bieten Informations- und Teilnahmeangebote für die ganze Familie an, wie z.B. Tage der offenen 

Tür, Schnuppertage, Möglichkeiten zur Teilnahme am Einrichtungsalltag (Hospitation) sowie Informa-

tions- und sonstige Veranstaltungen. 

• In einem ausführlichen Aufnahmegespräch besprechen wir in Ruhe die formalen und organisatorischen 

Rahmenbedingungen der Aufnahme und die schrittweise Eingewöhnung Ihres Kindes sowie unsere wei-

tere Zusammenarbeit. 

• Die Eingewöhnungszeit wird in Abhängigkeit des Alters und der bisherigen Erfahrungen des Kindes mit 

anderen Betreuungspersonen gemeinsam mit Ihnen vereinbart und gestaltet. Dabei erhalten insbeson-

dere Kinder im Krippen- und Kindergartenalter ausreichend Gelegenheit, sich behutsam, in Anwesenheit 

einer ihnen vertrauten Bezugsperson, an die neue Umgebung und seine neuen Bezugspersonen zu ge-

wöhnen. In Abhängigkeit vom Alter des Kindes wird die Anwesenheit seiner Bezugsperson zeitlich ge-

staffelt. Je jünger das Kind ist, desto mehr Zeit ist für die Eingewöhnung zu veranschlagen und desto 

länger bedarf es der Mitanwesenheit der Bezugsperson im Alltag der Einrichtung. 

• Besonders in der Anfangszeit (aber auch später) findet ein intensiver Austausch mit Ihnen über das Ver-

halten und die Entwicklung Ihres Kindes im Rahmen regelmäßiger Elterngespräche. 

• Doch bereits jedem Anfang wohnt ein Ende inne ... … und jeder Neubeginn bedarf des Abschieds vom 

Vertrauten und der Vorfreude auf das Neue.  

• Geht die gemeinsame Zeit in der Kindertageseinrichtung zu Ende, stimmen wir die Kinder langsam auf 

die bevorstehende Trennung ein. Wir begleiten und unterstützen aktiv ihren Loslösungsprozess. Hierfür 

geben wir dem bevorstehenden Übergang bewusst Raum, indem wir u. a. gemeinsame Abschiedsfeste 

feiern und uns der schönen gemeinsam verbrachten Zeit in vielfältiger Art und Weise erinnern, uns aber 

auch über die Weiterentwicklung – das Großwerden der Kinder – freuen. Wir fördern die Vorfreude auf 

das Neue, das Unbekannte, und geben den Kindern die Zuversicht, dass sie die auf sie zukommenden 

Veränderungen sicher bewältigen. 
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Am Ende der Betreuungszeit in unserer Einrich-

tung steht die Verselbstständigung des jungen 

Menschen. Durch die stete Förderung von Ei-

genverantwortung und Selbstständigkeit hat 

dieser die Fähigkeit zur zunehmend eigenver-

antwortlichen Erledigung schulischer Aufgaben 

und der Freizeitgestaltung in der Familie und im 

Freundeskreis gewonnen.  

Weiterhin Willkommen 

Obgleich die gemeinsame Zeit zu Ende geht, 

freuen wir uns über den Fortbestand des Kon-

takts. Ehemalige Kinder unserer Einrichtung 

sind auch weiterhin zu Festen oder Besuchen 

in der Einrichtung herzlich willkommen. 

 

 

 

6 Zusammenarbeit 
6.1 Kooperation mit den Eltern 

Eltern und pädagogische Fachkräfte sind Part-

ner in der Bildung, Erziehung und Betreuung 

der Kinder. Zum Wohle Ihrer Kinder und mit 

dem Ziel, gemeinsam mit Ihnen eine die indivi-

duelle Entwicklung Ihres Kindes förderliche 

Umwelt zu gestalten, wollen wir mit Ihnen eine 

Erziehungspartnerschaft pflegen, deren Grund-

lage gegenseitiger Respekt und Interesse an 

der Sichtweise des anderen ist. Wir laden Sie 

herzlich ein, unsere Arbeit durch Ihre Beteili-

gung und Mitwirkung zu bereichern und Ihre 

Kompetenzen in das Angebot unserer Kinder-

tageseinrichtung einzubringen. Durch eine enge 

Kooperation wird dem Kind signalisiert, dass 

die Kindertageseinrichtung und sein Elternhaus 

seine Bildung und Erziehung als gemeinsame 

Aufgabe sehen.  

Grundlage einer engen und positiven Zusam-

menarbeit ist gegenseitiges Vertrauen und das 

Wissen voneinander. Aus diesem Grunde ach-

ten wir auf eine regelmäßige Information über 

aktuelle Geschehnisse und auf den kontinuierli-

chen Austausch mit Ihnen. 
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Dies erfolgt unter anderem durch folgende Maßnahmen: 

• Spontane Tür- und Angelgespräche im Alltag, 

• regelmäßige Einzelgespräche über die aktuelle Entwicklung, Interessen und Bedürfnisse Ihres Kindes 

und zur gegenseitigen Information über eventuelle Veränderungen in seiner Lebenswelt, 

• diverse Veranstaltungen zu aktuellen oder grundlegenden Thematiken unserer pädagogischen Arbeit 

(z.B. Elternabende), 

• Möglichkeiten zur Hospitation am Alltag unserer Einrichtung, 

• mündliche oder schriftliche Informationen zu den unterschiedlichsten Themengebieten, 

• eine frei zugängliche Dokumentation der Arbeiten und Aktivitäten Ihrer Kinder in unserem Haus, 

• eine jährliche Elternbefragung. 

Wir freuen uns auf Ihre Mitarbeit und Ihr Mitwir-

ken – sei es durch Anregungen zu konzeptio-

nellen Fragen, durch die praktische Hilfe und 

Unterstützung bei Festen oder durch Ihre Mithil-

fe im Alltag unserer Einrichtung oder im Rah-

men des Elternbeirats. Gemeinsam mit Ihnen 

wollen wir eine gute Basis für die gesunde Ent-

wicklung Ihres Kindes schaffen. Das Bildungs-

angebot und der Lebensraum unserer Kinder-

tageseinrichtung können durch Ihre Kompeten-

zen, Ihr Wissen und Ihre Interessen bereichert 

und ergänzt werden. 

 

6.2 Sozialraumorientierung - Formen regionaler Zusammenarbeit 
und Vernetzung 
In unserer Einrichtung legen wir darauf Wert, 

dass sich die Erziehung und die Bildung der 

Kinder an deren Lebenswelt und an aktuellen 

Erfahrungen orientieren. Unter Einbezug des 

umliegenden Gemeinwesens und der uns um-

gebenden Natur wollen wir den Erfahrungshori-

zont der uns anvertrauten Kinder erweitern und 

diesen mit vielfältigen Lern- und Erfahrungs-

möglichkeiten unseres Umfeldes ergänzen.  

 

Hierzu machen wir uns auf den Weg und  

• erkunden die soziale wie natürliche Umwelt unserer Einrichtung, 

• nutzen das kulturelle Angebot der Gemeinde, wie die Bücherei, Ausstellungen etc., 

• suchen interessante Orte des öffentlichen Lebens auf, wie z.B. das Rathaus, die Feuerwehr oder Se-

henswürdigkeiten, 

• pflegen Kontakte zu Vereinen, Initiativen, örtlichen Einrichtungen und der Nachbarschaft sowie zu Be-

trieben und regionalen Unternehmen, 

• fördern den Austausch zwischen den Generationen und stellen altersübergreifende Kontakte und Bezü-

ge her 

• und geben außerdem allen Menschen, die unserer Einrichtung Zeit zur Verfügung stellen wollen, die 

Möglichkeit, durch ihre Fähigkeiten und ihr Wissen die Lern- und Erfahrungsmöglichkeiten unserer Kin-

der zu erweitern (beispielsweise im Rahmen von Vorlesepatenschaften, Koch-, Holzarbeits- oder sonsti-

gen Kursangeboten und vieles andere mehr). 
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Kurz: Unsere Einrichtung ist ein wichtiger Teil der sozialen Infrastruktur der Kommune, an deren Aktivitäten 

und Veranstaltungen wir uns aktiv beteiligen.  

Es ist unser gesetzlich verankerter Auftrag  

(§ 8a SGB VIII), auf das seelische und körperli-

che Wohlbefinden der Kinder zu achten. Wir 

sehen es als unsere Pflicht, Zeichen von Ge-

fahren für die gesunde kindliche Entwicklung 

wahrzunehmen und gegebenenfalls Eltern auf 

Entwicklungsrisiken und Entwicklungsstörungen 

rechtzeitig aufmerksam zu machen. Bei Fragen 

hinsichtlich der Entwicklung oder des Verhal-

tens Ihres Kindes beraten wir Sie gerne. Dafür 

kooperieren wir mit anderen Einrichtungen und 

Diensten wie psychosoziale Beratungsstellen, 

Fachdienste der Entwicklungsförderung 

(Frühförderung), Therapeuten (Logopäden, Er-

gotherapeuten etc.), Erziehungs- und Familien-

beratungsstellen, schulvorbereitende Einrich-

tungen und der Sozialdienst des zuständigen 

Jugendamts. Auf diese Weise verfügen wir über 

ein Netz von Ansprechpartnern in der Region 

und wissen, für welche Fragen oder Problemla-

gen welche Stellen oder welche Fachdienste 

zuständig sind. Wir helfen Ihnen gern, geeigne-

te Unterstützungsmöglichkeiten für Sie und Ihr 

Kind zu finden, und stellen bei Bedarf den Kon-

takt zu einem konkreten Ansprechpartner für 

Sie her. 

6.3 Kooperation mit der Schule 
Die Hortleitung steht in kontinuierlichen 

Austausch mit der Schulleitung sowie den 

Klassenleiter*innen der Schule(n). Es finden 

regelmäßige Treffen im Kollektiv statt, somit ist 

ein stetiger fachlicher Austausch gewährleistet. 

Auf Wunsch und bei Bedarf nimmt die Leitung 

an Elterngesprächen aktiv teil.  
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7 Qualitätsmanagement 
Die Qualität in unserer Einrichtung entwickeln 

wir stetig weiter. Angewandt wird das Quali-

tätsmanagement des AWO-Bezirksverbands 

Oberbayern e.V. Dieses orientiert sich an den 

Forderungen der internationalen Qualitätsnorm 

DIN EN ISO 9001 und den AWO-

Qualitätskriterien, die auf der Ebene des Bun-

desverbands entwickelt wurden. Gesetzliche 

sowie trägerinterne Vorgaben und Standards 

sind im Qualitätsmanagement-Handbuch gere-

gelt.  

 

Zum Beispiel: 

• das Beschwerdemanagement, 

• die Mitarbeiter*innen-Qualifizierung 

(Fortbildung, Supervision, Jahreszielvereinbarungsgespräche usw.) sowie 

• das Vorgehen bei Kindeswohlgefährdung (§ 8a SGBVIII).  
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